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Rezensionen
EDITORIAL
Wie bereits im Vorlvort von Heft l/2004
angekündigt, sollte im dritten Heft der
zweite Teil der überarbeiteten Referate
folgen, die auf der internationalen Ta-
gung über ..Burgenrestaurierung zwi-
schen Romantik und Postmoderne" vor
inzr'vischen fünf Jahren in Koblenz ge-
halten wurden.
Es handelt sich um insgesamt acht Auf-
sátze, die chronologisch aufeinander
folgen. Sechs von ihnen sind jerveils
einer einzigen Burganlage gewidmet
und versuchen, deren Restaurierung zu
erláutern, in die Tenden zen der Zett etn-
zuordnen und zu weften. der siebte Bei-
trag belasst sich nur mit einem einzigen
Architekten und seinen Burgumbauten,
mit Gottfried Böhm, dessen Godesburg-
Interpretation in vielen Fachkollegen
wáhrend der sechziger Jahre die Hoff-
nung weckte, sich zukiinftig mit der
Denkmalpfl ege rveniger anbiedernd als
vielmehr eigenschöpferisch im Sinne
einer Symbiose von Alt und Neu arran-
gieren zu können.
AbschlieBend folgt ein Bericht zurAus-
stellung,,Burgenromantik und Burgen-
restaurierung um 1900", die ztmZeit-
punkt der Veranstaltung am gleichen
ort in Koblenz prásentiert wurde und
Bestandteil der Tagungsveranstaltung
\,var.
Die Burg Vajdahunyad, einst als rvich-
tigstes profanes Denkmal Ungarns an-
gesehen, heute zu Rumánien gehörend,
von palastartigem Aussehen und nach
l456 von János Hunyadi, dem ungari-
schen Reichsverweser und erfolgrei-
chem Sieger über die Türken, errichtet,
wurde nach einem Brand von 1854 zu
einem königlichen Jagdschloss umge-
baut. Dies in der Loyalitát bekundenden
Hoffnung, der 1867 zum Herrscher der
Osterreich-Ungari schen Monarchie ge-
krönte Franz Joseph werde sich hier wie
in anderen ungarischen Burganlagen für
lángere Zeit aufhalten wollen' Vajda.
hunyad stellt ein Musterbeispie1 für die
sich in kurzerZeit ándernde Haltung der
Restauratoren dar: Die zunáchst goti-
sierend geplanten und ausgeführten
MaBnahmen wurden teihveise im Stil
derRenaissance und des originals rück-
sebaut. Hinzu kommt. dass die Bau-
maBnahmen das Ansehen derAnlage als
Nationaldenkmal steigerten, was sich
z.B. auch in ihrer komprimierten Nach-
bildung anlásslich von zwei Ausstellun-
gen zeigte, der Millenniumsausstellung
(Feier des tausendsten Jahrestages der
Eroberung des Karpatenbeckens durch
die Ungarn) von 1896 in Budapest und
der Pariser Weltausstellung von 1900.
Dem Aufsatz von J. Sisa folgt K. Pos-
piesznys Beitrag über Conrad Stein-
brechts ,,Kreation" der Marienburg, bei
dem sich derAutor aufdas Hochschloss
beschránkt und anhand mehrerer Bau-
maÍ3nahmen deutlich machen kann'
lA)
dass für Steinbrecht offensichtlich die
archivalischen Quellen lvichtiger als die
Baubefunde und die archáologischen
Grundlagen waren. Es habe entgegen der
von ihm vertretenen AuÍTassung bei der
Wiederherstellung des Hochschlosses
das mittelalterliche Bild im Sinne der
Wünsche seines kaiserlichen Auftragge-
bers und im Sinne eines imperialen Bau-
lverkes neu interpretiert.
D. Leistikow, der sich mit der Restaurie-
rung der Burg Krautheim in den Jahren
1888/89 auseinandergesetzt, tut dies
nicht, ohne auf die Zeitgebundenheit der
Denkmalrestaurierung schlechthin auf-
merksam zu machen, wobei lveite Zeit-
horizonte in den Vorüberlegungen die
Qualitát einerArbeit steigern odererst im
Nachhinein sichtbar machen können.
Nach Leistikorv handelt es sich aufgrund
der Sorgfalt von Bestandsaufnahme,
MaBnahmeplanung und -ausführung bei
Krautheim und seiner - mit Ausnahme
der Burgkapelle - ausschlieíJlichen Wie-
derherstellung des ursprünglichen Zu-
standes um ein .,Denkmal der Denkmal-
pflege" des 19. Jahrhunderts, an rvel-
chem neben anderen vor allem Karl
Staatsmann - bekannt ger'vorden durch
sein heute noch bedeutendes zweibándi-
ges Werk ,,Das Aufnehmen von Archi-
tekturen (1910)" - in ,,Theorie und Pra-
xis" entscheidenden Anteil gehabt habe.
M. Fuchs wendet sich in ihrem,,Versuch
einer Rechtfertigung der Restaurierung
der Hohkönigsburg '.... der Frage zu,
was deren Wiederherstellung in der Ver-
gangenheit so umstritten gemacht habe,
und kommt dabei zu dem Ergebnis, dass
diese Gründe ,'eher politischer Art.. ge-
wesen seien. Bodo Ebhardt sei es um
',eine 
pádagogische Wiederherste1lung..
derAnlage gegangen, die dem Besucher
die Funktionen einer Burg vor Augen
führen sollte, nicht aber um eine grund-
sátzlich neue Nutzung oder um den aus-
schlieBlichen Bestandserhalt. Pierre-
fonds. zuvor von Viollet-le-Duc restau-
riert, sei nicht für das alltágliche Leben
gedacht gewesen, im Unterschied dazu
biete gerade die Hohkönigsburg einen
Einblick in den Burgenalltag und sei in
dieser Hinsicht ein aus der,,Rekonstruk-
tionszeit" heraus zu verstehender und
hier durchaus ernst zu nehmender alter-
nativer,,Erhaltungsversuch".
Die beiden folgenden Vortráge setzen
sich mit Burgen auseinander, die mit dem
Heimatschutzgedanken in Verbindung
stehen: M. Losse stellt die ,,Burg" Hos-
oelt in der Eifel vor. G.N. Strickhausen-
Bode den AuÍbau der Burg Stahleck bei
Bacharach. Bei der Burg ,,Hospelt" han-
delt es sich um die Neuschöpfung einer
niedenheinischen Wasserburg anstelle
eines vormaligen Adelshofes durch Paul
Schultze-Naumburg, den zeitweiligen
Vorsitzenden des Deutschen Bundes
Heimatschutz und den Verfasser der
..Kulturarbeiten..' für den Industriellen
Dr' G' Kramer, für den er einen ,,moder-
nen.., doch standesgemáBen Wohnsitz
schaffen wollte. Die in ihren Details und
in ihrer Grundrissanordnung durch den
Architekten funktional begründete An-
lage verlvendet zu ihrer AuBendarstel-
lung Historie assoziierende Einzelfor-
men (Treppengiebel, Achteckturm) und
bodenstándige Materialien, wobei es si-
cher von Interesse sein dürfte' in diesem
Zusammenhang auch dem möglichen
Einfluss des Bauherrn aufdas Planungs-
geschehen nachzugehen.
Bei Stahleck sind es vor allem land-
schaftsásthetische Gesichtspunkte, die
Einfluss auf die Burg als Blickfang neh-
men und in Ubereinstimmung mit den
damals gültigen Richtlinien zum Bau
von Jugendherbergen stehen: Land-
schaft (einschlieBlich der Mauertürme
des unterhalb gelegenen Ortes Bacha-
rach) und Geschichte sollen hier eine
nochmalige Steigerung und Verdeutli-
chung erfahren.
K. Tragbar beschreibt und analysiert die
drei Burgenbauten Gottfried Böhms
(Godesburg; Bensberg; Kauzenburg
oberhalb von Bad Kreuznach), die als
Restaurant mit Hotel. als Rathaus und
als Restaurant genutzt lvorden sind. In
seiner kritischen Würdigung befasst sich
der Referent zunáchst mit dem Denk-
malumgang nach dem Kriege und der
aus dem Jahre 1964 stammenden Charta
von Venedig, in der sinngemáÍ3 erklátt
werde, dass eine gesellschaftsdienliche
Funktion eines Denkmals dessen Erhal-
tung begünstige, und in der gefordert
werde, dass sich Denkmalergánzungen
harmonisch einzufügen hátten, doch
vom Alten unterscheidbar sein sollten.
Böhm habe diese heute nicht mehr ohne
Einschránkungen akzeptable Haltung
mit seinem Godesberg-Projekt vorweg
genommen' Seine sehr eigenstándigen
[und heute schon bzw. in absehbarer Zeit
sicher selbst denkmalr'vürdigen; Anm.
d. R.l Burgenbauten seien aber nicht
unter,,Denkmalpflege" einzuordnen.
Sie knüoften nicht nur an Bestehendes
an, sondern táten dies auch unter dem
Aspekt,,der,Geschichtsfáhigkeit' Zeit-
genössischer Architektur und deren
eigenem Bleiberecht": ein Aspekt, den
sicher auch r'veit weniger gute Architek-
ten gerne für sich in Anspruch nehmen
würden, sofern die Denkmalpflege dies
zulieBe ! ?
Die hier vorgestellten Themenbeitráge
zeigen in ihrer Vielfalt und derjenigen
ihrer Beisoiele weder eine auf den ersten
Blick kontinuierliche Entwicklung noch
eine groBe Geschlossenheit innerhalb
der jeweiligen Zeitauf: Sie animieren zu
weiterer Ergánzung und Vertiefung'
Hartmut HoJrichter
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König Sigismr-rnd an einen örtlichen
E'delmann geschenkt; sein E'nkel, Já.
nos Hunyadi, hat sich als Erbauer der
neuen Burg und als eine Schlüsselfi-
gur in der Geschichte des Landes aus-
gezeichnet. Dank seiner Begabung
r'vurde er Reichsverweser von Ungarn
und krimpfte erfolgreie h uegen tliJln-
dringende türkische Armee. l456 ge-
lang es ihrn. die Türken in Belgrad
zurückzudrángen. was einen in der
ganzen christlichen Welt anerkannten
groí3en Sieg darstellte. Seinem promi-
nenten Stande gemiiB lieí3 Hunyadi die
Burg Va.jdahunyad bauen und ver-
schönern2' Eine mit hohen Türmen
versehene Ringmauer r,vurde enich-
tet. desgleichen der mit der Burg
durch eine Mauer verbundene. doch
freistehende sog.,.Nebojsa"-Turm als
IeÍzter ZuÍluchtsort der Verteidiger.
Die ArrIage rvies eine KlrpelIe ünd
einen Rittersaal, den sog. Saalbau auf;
letzterer rvar ein mit Kreuzger'völben
bedeckter, von Íünf achteckigen Pfei-
lern aus rotem Marmor in zrvei Schiff'e
geteilter Raum. An derAuí3enseite des
Saalbaues erhoben sich vier groBe
Strebept-ei ler'. die reich ornamentierle
Fenstererker stützten. Diese architek-
tonische Lösung verlieh der Burg eine
palastartige Erscheinung, die auch
dadurch gesteigert rvurde. dass das
cebáude nicht auI einem ttnzugdnt-
1ichen Berg, sondern auf einem IILigél
am Ufer des Zalasd-Baches stand. Die
Burg stellte somit eine besondere
Leistung gotischer Baukunst dar.
János Hunyadis Sohn, Mátyás (Mat-
thias), folgte seinem Vater auf dem
ungarischen Königsthron. König
Matthias zentralisierte die Macht und
eroberte neue Gebiete. Als erster
Herrscher nördlich der Alpen impor-
tierte er die Renaissancekunst nach
Ungarn. Spátere Generationen be-
trachteten ihn als einen der gröBten
ungarischen Könige, als einen lvahren
nationalen Helden. dessen Herrschaft
einen Höhepunkt in der Geschichte
des Landes darstellte. Unter Matthias
r'vurde die Burg in Vajdahunyad nur
lvenig verándert; r'vichtigste Ergán-
zung bildete eine Renaissancelog-Eia
vor dem ursprünglichen Wohnturm.
Weitere Veránderungen erfolgten r-rn-
ter dem siebenbürgischen Fürsten Ga-
briel Bethlen in der z'nveiten Hálfte des
l7. Jahrhunderts. Das Gebáude ist bis
Abb. 1' Ansicht der Bttrg nach clem Brctnd von ]854 (Lajos Arónyi, Vajr|a
Hunyadvdra ]152, ]681, ]866 szóbanés képben [Die BurgVajctahun'vact l152,
1681 , I866 in Worr und BildJ. Pozson\,, 1867. Taf. I).
Die Kleinstadt vajdahunyad liegt im ort auch einen deutschen Namen,
Süden von Siebenbürgen und ist heu- oder, genauer gesagt, mehrere deut-
te - unter dem Namen Hunedoara - sche Namen. Das Ortsnantenverzeich-
ein Zentrum der rumánischen E'isen- nis fir Siebenbürgenl bringt nicht r,ve-
industrie. Historisch aber ist der niger als drei deutsche Bénennungen
Name des ortes mit der alten Burg für die Stadt und noch eine in der
untrennbar verbunden, die eine be- siebenbürgisch-siichsischenMundart:
sondere Stellung in der ungarischen Eisenmark, Hunyad, Thurndorf und
GeschichteunclKultureinnimmt.Als Hanedejn. Der verfasser benutzt im
Siebenbürgen eine von Ungarn, Ru- Folgenden die alIgemein bekannte un-
mánen und Deutschen bewohnte garische Bezeichnung Vajdahunyad.
multikulturelle Region war, hatte der Der ort vajdahunyad rvurde 1409 von
Abb. 2. Das Re staLrrie r ungprojekt von Fere nc sc hulc z., Ansicht ( A vctjda- httnyctcli
v(tr tervrajzai [Die Pltine der Burg Vajdahunyad]' A Magyar Mérnök-Egytet
Közlrinye, IV ]B70, Tj. XLIII).
l"
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Abb. 3. Restattrierttngsprojekt von ltnre Steindl, Ansicht (orszdgos Míiemlékvé-
de I mi H iv at al / U n g ar i s c he s D e rLkm a I antt, P l anarc h iv ).
Abb.4. Restattriertutgsprojekt von Imre Steindl, Lcingsschnitt (orszcigos Müem-
Lé kv é cle l mí Hiv uta l / U n g ctr i s c he s D e nkmal,antt, P lanarc hiv )'
Abb. 5. Die Bttrg wcjhrend der Restaurierwtg (orszógos Miiemlékvédelmi







in die Mitte des 19. Jahrhunderts fast
unversehrt erhalten geblieben, ob-
r,vohl seine bescheidene Funktion als
Eisenr,varenlager mit seiner glorrei-
chen Vergangenheit und seinem archi-
tektonischen Wert kaum in Einklang
stand.
1854 r,vurde die Burg durch Brand
schwer beschádigt, das Dach völlig
Zerstört, lvas nicht nur groBe Bestür-
zung auslöste, sondern auch eine ge-
steigerte Aufmerksamkeit auf sie
Ienkte. Es Íblgte eine Reihe Von ReS-
taurierungsprojekten. Die Burg wurde
bald emblematisches Symbol der un-
garischen nationalen Mythologie:
1857 malte Béla Vízkelety ein Bild
mit dem Titel ,,Apotheose des Hauses
Hunyadi", das die prominenten Mit-
glieder der: Familie vor dem Hinter-
grund der idealisierten Burg Vajda-
hunyad darstellte3. Das Gebáude er-
scheint hier unversehrt. es wurde ihr
zukünftiger,,,verbesserter.. Zustand
Vorweggenommen. Ein früher Förde-
rer der Burgrestaurierung war Lajos
Arányi. Von Beruf eigentlich Arzt,
publizierte er in Buchform eine Reihe
von Ansichten und AufmaÍ3en des
Gebáudes und lieB drei Modelle anfer-
tigen*. Er nannte die Burg Vajda-
hunyad ein relativ gtrt erhaltenes Hei-
Ligtttm des g,oldenen Zeitctlters unse-
res Landes und eines der schönsten
Denkmáler des Habsburgerreiches.
AIs Vorbild ihrer Restaurierung zitier-
te er drei preuÍJische Burgen: die Mar-
burg, die er fiir eine genaue Kopie der
Burg Vajdahunyad hielt. die Wartburg
und Schloss Stolzenfels bei Koblenz5.
Auch international envachte das In-
teresse: Schon Íiüher hatte sich die
Wiener Central-Commission Íür die
E'rhaltung der denkmalr,vürdigen Ge-
báude der Burg Vajdahunyad interes-
siert6, r,vie spáter auch das ,,organ
für Christliche Kunst... Friedrich
Schmidt. Professor an der Wiener
Akademie der Schönen Künste und
eine groÍ3e Autoritát der Denkmalres-
taurierung, besuchte Vajdahunyad.
Mit seinen Studenten l'ertigte er eine
Reihe von AufmaBen der Burg an und
spáter auch ein Projekt für deren Res-
taurierungö.
Aber die Restaurierung der Burg Vaj-
dahunyad rvar ein aufwándiges Vorha-
ben und konnte nur mit gröíJeren
Geldsummen verwirklicht lverden.
Solche Mittel r,varen aus Wien nicht zu
erwarten. 1867 war nicht nur das Jahr
von Schmidts Expedition, sondern
auch das des österreich-ungarischen
Ausgleichs und das der Geburt der
Burse n uttl Schlösser 3/20()4
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Osterreich-Ungarischen Monarchie.
Das wichtige Ereignis wurde durch
die Krönung von Franz Joseph besie-
gelt. Die neue ungarische Regierung
r'vünschte dem König, und vielleicht
noch mehr der neuen politischen Ord-
nung. ihre LoyaIitöt demonslra|'iv zu
zeigen. Ein besonderes Baupro-
gramm sollte diesem Zweck dienen:
Wenn wir betrachten, da,B die Jranzö-
sischen Könige 85 prachnolle Palci-
ste hatten, warum solL nicht der unga'
rische König Residenzen haben, da-
mit er verschiedene Teile des Landes
besuchen kann?" , fragten die Zeitge-
nosseng. Franz Joseph für lángere
Zeit nach Ungarn zu locken,'nvurde in
den darauffolgenden Jahrzehnten zu
einer Besessenheit der ungarischen
Politiker, und amAnfang dachte man,
dieses Ziel durch eine Reihe von Land-
schlössern verwirklichen zu können.
Einer der ersten Punkte dieses Pro-
gramms war der Umbau der Burg
Vajdahunyad zu einem königlichem
Jagdschloss. Ihr relativ guter Zustand
und ihr Ruhm als König Matthias.
,,Stammschloss.. spielten zlveiÍ.els-
ohne eine groBe Rolle bei dieserAus-
lvahl, ja die Wiederbelebung der An-
iage als königlicher Palast deutete
sogar auf eine Kontinuitát zr'vischen
dem groBen Herrscher des 15. Jahr-
hunderts und dem damaligen Monar-
chen hin. Kaum etwas hátte einen
Habsburger auf clem ungarischen
Thron mehr gerechtfertigt als der Ge -
brauch der ,,königlichen.. Burg'
Vajdahunyad wurde als erste der r,vie-
deraufzubauenden Königsres idenzen
gewáhlt, weil Visegrád, die eigentli-
che Burg der ungarischen Könige, nur
eine Ruine war, und in Budazwischen
dem mittelalterlichen Palast und dem
Gebáude. das diesen im l 8. Jahrhun-
dert ersetzte. keinerlei Kontinuitát
bestand.
Zu jener Zertbefand sich die Burg in
Vajdahunyad im Eigentum des unga-
rischen Finanzministeriums. AIs die
Wiener Central-Commission ihre Be-
fugnis in Ungarn schon verloren und
Ungarn keine eigene Behörde im
Denkmalpflege-Bereich hatte (diese
wurde erst 1872 eingerichtet), erfolg-
te das ersle wichtige ..Restaurierungs-
projekt" der ungarischen Regierung
ohne Kontrolle einer Fachinstitution.
Die Wahl des Architekten für den
königlichen Jagdpalast fiel auf Fried.
rich Schmidt. Er wurde 1868 beauf-
tragt, aber er lehnte ab und empfahl
einen seiner ungarischen Schüler, Fe.
renc Schulcz. Schulcz r'var. r.vie auch
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andere Schüler Schmidts, bei seinem
Meister in der puristischen neugoti-
schen Tradition erzogen worden, bei
welcher die Grenze z'nvischen Restau-
rieren und Neubauen nicht scharf zu
ziehen war"'. Dementsprechend ent-
r,varf Schulcz einen reich dekorierten
Palast mit SchieBscharten. hohen Dá-
chern. Fialen und anderen Zusivent'.
Es lvar von Schmidts sonstigen Pro-
jekten sehr verschieden, obwohl man
mit dem Umbau zu einer königlichen
Residenz noch nicht gerechnet hatte,
als der Um- und Ausbau konzipiert
wurde.
Gleich am Anfang musste Schulcz
Vorurteilen gegen die Gotik entgegen-
treten, weil für viele Ungarn die Gotik
einen deutschen und kirchlichen Stil
darstellte. Schulcz argumentierte, dass
die Gotik in jedem Land verschieden-
artis behandelt werde. deshalb der in
uns e rem Lancl v erbreit et e gotis c he G e -
s c hmack r ic hti g un g ari s c he r g o ti s c her
Geschmack genannt werden kanntz.
Die Frage des Stils wurde bezüglich
der Burg Vajdahunyad nie mehr disku-
tiert.
Schulcz konzentrierte sich zuerst auf
den verletzlichsten und gefáhrdetsten
Teil der Burg, d. h. den Saalbau. Er lieB
dessen Gewölbe sorgfáltig abtragen
und die beschádigten Partien austau-
schen. Nach seiner Schátzung konnte
nicht mehr als ein Viertel der alten
Steine gerettet werden. Für den Stein-
lvechsel gelang es Schulcz, den ur-
sprünglichen Steinbruch aus dem 15.
Jahrhundert zu finden und zu erschlie-
Ben. Aber es standen keine geschulten
Steinmetze zur Verfügung; Schulcz
musste sie von der noch nicht ganz
vollendeten Wiener Votivkirche an-
rverbenr3.
Am 21. Oktober 1870 starb Schulcz
Dlötzlich. Er lvurde durch einen ande-
ien ehemaligen Schmidt-Schüler,
Imre Steindl, ersetzt, der sich als Ar-
chitekt des ungarischen Parlaments
spáter einen groBen Namen machte.
Steind1 verfertigte neue Pláne, die sich
von denen seinesVorgángers nUrwe-
nig unterschieden - er hatte in der Tat
verschiedene zierliche Details von
Schulcz rveggelassen -, und die Kon-
zeption einer radikalen Erneuerung
blieb' Für das lnnere entrvarf er Táfe-
Iungen und ornamentierte Wandmale-
reien, die ihm für einen königlichen
Jagdpalast passend schienenrr. Viele
steinerne Elemente wurden im Laufe
der Bauarbeiten entfernt und durch
neue ersetzt: im Namen der Stilrein-
heit r.vurde die Renaissanceloggia go-
tisiert, eine neue lange neugotische
Loggia lvurde entlang der Ostseite des
Hofes ohne einen Vorgángerbau er-
richtet, und die Türme rvurden erhöht
sor.vie viele von ihnen mit schlveren
glasierten Dachziegeln versehen. Auf
den höchsten, mit den ungarischen
Nationalfarben Rot-WeiB-Grün ge-
schmückten Turm r'vurde eine Ritter.
Statue - diejenige von János Hunyadi
- gesetzt.
1874 verringerte die ungarische Re-
gierung das Restaurierungsbudget auf
ein Minimum für eine vorláu1ige Fer.
Vcrjdahunyad - ein Mttsterbeispiel der Burgen rastottriertntg
Abb,6' Die restattrierte Burg (orszdgos Müemlékvédelmi Hivatal/Ungarisches
Denkmalamt, Fotoarchiv ).
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tigstellung. Steindl betrachtete diesen
Schlitt als eine BeleidigLrng und trat
zurück' Als Grund der Reduzierung
der Mittel rvurde die damalise finanzi
elle K rise genan nt: t.lie Kosten der Res-
taurierung stellten in der Tat eine Last
für den Staatshaushalt dar. Eine andere
Ursache könnte jedoch darin gelegen
haben, dass sich Franz Joseph nie ver-
pllichtere. sich in der Burg Vajda-
hunyad aufzuhalten. AuBerdem
schenkte ihm die ungarische Regie-
rung ein anderes Jagdschloss, und
zwar in Gödöllo unlveit von Budaoest.
Sogar Königin Elisabeth. clen Ungarn
freundschaftl ich verbunden. ver-
sprach nur vage, dass sie die Burg in
Vajdahunyad einmaI nach der VolÍen-
dung besuchen lverder5. Bis 1874 r,var
eigentlich klar, dass sich die könieli-
che Familie nie l.Ür lánp'ere Zeit jn
Vlrjdahunyad auÍhlrIten werde: Der
Umbau der Burg zu einem Königs-
schloss lvar also überflüssis' Manche
ZeitungsartikeI deuteten spárer an. die
B urg lváre für den Kronprinzen Rudolf
bestimmt gewesen. In der Folgezeit
rvurde die Burg von einem königlichen
Bauvorhaben zu einem Problem der
Denkmalpflege: 1880 wurde sie dem
Kultusministerium übergeben und der
Landeskomm ission der ÉauclenkmaIe
anvertraut. Endlich hatte man eine
neue Funktion gefunden; námlich die
eines Museums.
Der Eigentümerlvechsel bedeutete
keine soÍbrtige Finanzierung; andere
teuere Restaurierungsprojekte r,varen
Józsel,Sisa
in Ungarn schon im Gange, und gerin-
ge Mittel standen für die Burg Vajda-
hunyad zurVerfügung. In dieser Peri-
ode der Inaktivitát bestand z'nveimal
die Absicht, das Innere der Burs mit
Wandma|ereien zu schmücken' -I 88l
schuf Ferenc Storno der Jlinsere. ein
Maler zweiten Ranges und So-hn eines
berühmten Denkmalrestaurators. eine
verkleinerte Variante von drei friesar-
tigen Bildern mit Jagdszenen; das
Ietzte stellte die Burg Vajdahunyad
darr6. Gleich nach 1900 verfertigte
Berta|an Széke|y. einer der gröBien
ungarischen Maler der Zeit, eine Rei-
he von faszinierenden Skizzen für ei-
nen Zyklus von Wandbildern für die
RenaissanceloggiarT. Entsprechend
der nationalen Bedeutung der Burs
hatten die Skizzen Szeneúus der un]
garischen Ursprungslegende des
Wunderhirsches zum Thema. Die ge-
nannten Bilder wurclen nie realisielt.
Die letzte Phase der Restaurieruns er-
|oIgte |907 bis l9 |4 unter tstván Mö|-
ler, einem Mitglied der Landeskom-
mission der Baudenkmalel8. Möller
gelangen zwei Dinge: erstens, die tat-
sáchlichen Bauarbeiten zu vollenden
und zweitens - als sich die Prinzioien
der DenkmaIpflege inzrr ischen verán-
dert hatten und Konservieren schon
r'vichtiger als Restaurieren war - man-
che Spuren der als übertrieben be-
trachteten Steindl'schen Restaurie-
rung rückzubauen. Damals beurteilte
man Steindls Ergánzungen als r,vill-
kürlich und sogar grob. MöIler hat in
Abb,7. Die gotisierte Renaissanceloggitt (ors7'tígos Miiemlékvédelnti Hivatal/
U n garisc he s Denkmalamt, Fotoarchiv ).
4bb. B. Die,,entgotisierte., Renaissanceloggia (országos Müemlékvétletmi
Hivatal / Ungarische s Denkmalamt, Fotoarchiv ).
diesem Geist z.B. die Renaissancelog-
gia von ihrer gotisierren Form in ihie
ursprüngliche Gestalt zurückgeführt'
Die Restaurierungsarbeiten dauerten
bis zum Ausbruch des Ersten Welt-
krieges.
Die von Schulcz und Steindl in den
1860er und l870er Jahren durchse-
|ührte Restaurierung vergröBerle clas
Ansehen der Burg Vajdahunyad als
nationales Denkmal wesentlich. und
der Kult um König Matthias verlieh
ihr besondere Bedeutuns. Nirsends ist
dies offensichtlicher alí im öemalde
,,Die Rückkehr Körrigs Matthias von
der Jagd", gemalt von Ligeti und Wag-
ner (1886), bei dem die Darsrellung
des Königs und seiner Ge|olgscha|t
durch die im Hintergrund empona-
gende Vajdahunyad-Burg überhöht
r,virdre. Die Burg wird hier mehr oder
r'veniger in derjenigen Gestalt darge-
stellt, r,vie sie durch Steindl restauriert
wurde, was an sich ein Anachronis-
mus war. Aber es gibt auch Unter-
schiede: Der Torturm hat nicht den
von Steindl entr,vorfenen schr,veren
Holzgang, der von manchen Zeitge-
nossen als willkürliche Ergánzuns
kritisiert wurde' Es ist nicht übena]
schend, dass Vajdahunyad eine der
fünf wichtigsten Burgen von Ungarn
rvar, die im sog. Jagdsaal des ungari-
schen Parlaments in Wandbildern dar-
gestellt rvurden.
Die Bedeutung der Burg Vajdahunyad
als groBes nationales Denkmal und als
r,vichtigstes Denkmal der profanen Ar-
chitektur Ungarns f'and aber nicht nur
Widerhall in malerischen Darstellun-
gen, sondern auch im tatsáchlichen
Bauen. Der historische Pavillon der
Milleniumsausstellung I 896 in Buda-
pest ist ein Beweis daÍür. Die Ausstel-
lung, die gröBte auf ungarischem Bo-
den, hatte die Feier des tausendsten
Jahrestages cler Eroberung des Karpa-
tenbeckens durch die Magyaren zum
Ziel. Der r.vichtigste Pavillon, der die
wertvollsten historischen Kleinode
des Landes beherbergte, lvar die vom
Architekten Ignác Alpár entworfene
sog.,,Historische Hauptgruppe", die
sich aus Kopien der schönsten histori-
schen Gebáude Ungarns rekrutierte'
Das Hauptobjekt des Pavillons lvar
die Kopie des Haupttraktes der Burg
Vajdahunyad, jedoch mir einem Un-
terschied: Der Torturm wurde durch
den Nebojsa-Turm ersetztro. In dieser
kompakten Form war das Gebáude
noch auffallender und sosar emble-
maliSch' obwohI die veránderte Ko-
pie der Burg Vajdahunyad nur etwa










Abb. 9. Budapest, Historische Hauptgruppe der MilLeniumsausstellung I 896
( o r s zó g o s Miie ml é kv é de lmi Hiv at al / U n g ctr i s c he s D e nkmal amt, Fo to arc hiv ).
ein Drittel der Historischen Hauot-
gruppe ausmachte. prágte ihre promi-
nente Lage am Ufer des kleinen Tei-
ches im Stadtpark den Charakter des
ganzen Pavillons, ja sogar der ganzen
Ausstellung. Ursprünglich wurde sie
als temporáre Struktur aus Holz und
Leinwand erbaut, die nach der Aus-
stellung abzutragen r'var, aber auf all-
gemeines Verlangen wurde sie aus
festen Materialien wiederaufgebaut.
Sie beherbergt heute das Ungarische
Landwirtschaftsmuseum. aber für
viele Budapester ist sie einfach Burg
Vajdahunyad, und es gibt auch Besu-
cher, die von der Existenz der ur-
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